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ilr. 4 1880.

Jumter laljrgûttg

(ftlionncniont :

Sei granïo»,8ujie(liirtg tier $oft
3'äfirlid) Sr. 5. 70
jgalbjäprlidi „ 3. —
S3ierteljiifirtidg „ 1.50

StuStanb mit 3ujcl)lag be§ oporto.

itovrefpottbettjeu
unb ^Beiträge xn bert SCegt fittb
gefättigft an bie Dlebaftiori ber

„Sdjttieijer grauen=gethmg" in
©t. ®allen ä« abreffiren.

llteöitlifiott
ettteg int ©tilten wirïenben gemein»

nütjigen Srauenfrcije».
»o«

£>f. allen. "Wl o 11 o : ©tcts ftvebe jum ©aitjert ; — utib Eannft ®u ein @an*eê nidjt fein,
@o fcfoliejje als tetfligeS ©lieb bieitenb bent ©anjen ©icb an.

Sttferfion :

15 Sentîmes bet einfpattige S^etitjeile.
$ei SÉteberfjoIungeti 2îabatt.

Sie „Scpweijer grmiert*3eitung"
erjet)eint {eben ©atnftag.

^util'iliafiottcu
beliebe man franfo einjufenben an
bie @£pebttion ber „©etpBeijer grauen»

Settling" in ©t. ©allen.

Vertag unb f.rpebitiott
non îl 11 to eg g 20 e b er 3. Streuburg

in ©t. ©allen.

fin folates leüßf.

2tfë Güinleitung gitr nadjfotgenbctt (Bepanblung
ber ^ier ju erörternben Kapitalfrage unferer 6ürger=

lietjen (Berpältniffe, erjäplen wir eine Heine ©efeptepte

aus ber ©egenmart, bereu fiel) nocl) am Sebeu be=

finbenbe Stöger unS ermächtigt haben, ju (Ruß uitb
frommen Ruberer, biefen 3:^ei£ ihrer ©epieffate in
unferem Statte ju üeröffentlicfjen.

8In einem Meinem Orte unfeteS ftfjroeijerifdjen
-BaterfanbeS lebte rttptg unb in fyriebeir ein alteS
©pepaar.

(Ruf eine nüßtidj angeraanbte Sugenbjeit gurücf=
bliefenb, hatten fie in golge utmuSgefeßter SE^ätigfeit
unb meifer ©parfamfeit bie greube, nicht nur forgeit»
loS leben ju tonnen, foubern nod) ein erhebliche»

Kapital bei Seite ju legen, beffen ginfeu, bei ihrem
befepeiöenen Sehen, fie nicht anzugreifen brauchten.

gu ihrem boKfommenen ©lüde hätte nicht» ge=

fel)lt, Wenn niept bie Sorge um einen frühe in bie

2Mt hinauëgejogenen Sofjn, ber feit mehreren Sohren
berfcpollen mar, ihnen manche SCpräne uitb manchen
Seufzer erprefft hätte.

SBopI mar ihnen nod) eine SEocpier geblieben,
ein feines, jatteS Sing, baë bon ber Siebe ber
(Riten mahrhaft auf (Rofen gebettet mürbe.

(Sin frember junger Kaufmann, ber fid) zufällig
einige Sage im ©täbtdjen aufhielt, üergaß ob bent
(Rnblicf ber bem ©afipofe gegenüber raopnenben
blonben ©ntma, für einige SBocpen baS SBeiterreifen
unb al» es enblicl) bod) fein mußte, nahm er als

glüdlicper Bräutigam ba» 58ilb öeS fctjöneit, feinen
KinöcS mit heiin, um fd)nel( ntöglichft bie Hochzeit

Zu betreiben unb in beti (Sopnort feiner (Braut

Zurüdjueilen ; beim, um ben alten ©(tern ihren
Sieblittg nicht zu entführen, wollte er bort in ihrem
Haufe bleiben unb fid) bort ein ©efepäft grünben.

Oer junge s;aitn fepien bon gutem Kaufe ju
fetn un lein fidjereê unb cinnepmenbeS (ffiefen
ftM"'V!12nd! fo Mo « Mi,

" Z m:SsT8"' feints fo
gemachten ©lucfeë rnegen heneibet mürbe

©in forglofeS Safetn begann nun für'bie jungen
«Reubermaplten. Sue Otiten, wetepe öon mreJr ein-
fachen SebenSWeife nicht gerne (äffen trollten, über=
liefen eë beut jungen Sfiaare,

_

ihren Haushalt nach
(Belieben einzurichten unb biefe machten and) bon
biefet ©rlaubniß fo au§reicpenbei^©ebrau<h, baft bie

Hanbroerler unb Krämer be» c&täbtcpenS fid) fa ft

außer (Rtpem arbeiteten, um ben 2Bunfdjen be§

jungen §ecrn gehörig zu entfpredjen. Sie juttge
grau mußte fid) eine Stagb halten, um fid) mit
Hausarbeit nicht aßzufepr anjuftrengen unb ba biefe
auf beit Sffîunfdj ber shxpter auch ^ec a^en Gutter
bie fchmereteti Arbeiten abnehmen muhte, fo beharrten
bie ©(tern barauf, ben Sohn für bie Sîagb felbft
ZU entrichten.

So lebten bie jungen Sente einige gäpre herrlich
unb in greuben. Oie junge grau besorgte bie

tRnfdjaffungen für §au§ unb Soitette in (ujuriöfefter
Stöeife, nach 3tnroeifung if)reS (KatmeS, bie Üteguliruug
ber 3ted;nungen ihm überlaffenb. 9ïed)ttung»= uitb
©elböerhältniffe hatte öor ihrer 23erf)eiratf)ung ftetS
auëfchltehltch ber Sater geregelt, fo baf; fie an eine

folche
_

§auâfrauenpflid)t i()rerfeitë niept im ©nt=
fevntefteu baepte. ©benfomenig gebuchte aber ber
junge Staun feiner bieSfadfigeu Pflichten at» §au§=
Dater, unb fein Krebit mar ein unbegrenzter. 2Öar
e§ jit bod) feilt ©eheiutnifj, in me(d)' guten Ser=

hältniffen fid) feilt ©cpmiegerbater befinbe unb ipn
felbft hieft man, bei feinem forglofett Sapinleben,
ebenfalls für einen reichen Staun, unb zubem (ferrfchte
in jener ©egenb bie eigenthümlidpe ©itte, bap §aub=
metfer unb Krämer ipre Stedjituitgett oft fage gmei

bi§ brei gapre lang ipren Kunben auflaufen Itepen,
ma§ bem jungen Kaufmanne burchauS nicht unan=
genehm mar. ©r felbft berfaufte SatibeSprobufte nach

auSmärtS, bon mo er feine ©inuaf)men pimftfidj
bezog, mäf)reubbent er felbft feinen Sieferanten ttodj
feine Sahtuug geteiftet ffatte.

®te ©Item hatten feilte 3lf)nunS uon biefer
gctuiffenlofen 3Birthfd)aft, tneil fie Sîiemanb barauf
auftnerffam maepte. ®eS 9Sater§ unermarteter Oob
aber patte zur gofge, bap ganze Serge bon (Rechnungen
eingereicht mürben, weil beinahe Sebermann ber 9lu=

fid)t mar, bap, ba@ltern unbKiuber nod) beieinauber
lebten, bie Sieferungen auf ben Dtameu beb SSaterë

bezogen feien. Sus bem ïtadjlaffe be» (Baters mürben

nun biefe (Rechnungen getilgt, maS eine unglaubliche
©umme berfipliing.

©in $peil be§ OtacplaffeS, ber tpflidjttheil beS

berfepoflenen ©opueS, mürbe in amtliche (Bermahrung

genommen, obfepon ber $ob beSfelßen Don (Riemanbem

bezmeifelt mürbe. (Run begann bie nämliche 2Birtp=

f et; a ft Don Steuern; mt'S (Rechnen badjte SRiemanb,

utib bie Sieferanten jeber 3lrt roaren glüd'Iid), nur
maefer liefern zu tonnen.

3m Saufe ber Seit nun metbeten ftdj burdj
Rlermitttung eines überfeeifdjeit KonfutateS bie ©rben,

bie gamilie be» beworbenen ©opneS, zur @ntgegen=

napme be§ fälligen (BermögenS unb bie Stutter,
melcpe immer noep Hoffnung gefe|t patte auf bie

SÖieberfepr ipreS geliebten ©optteS, ertrug bie ©emijj=
peit feines ®obeS nicht lange, fonbern ffarb furze
Seit nachher. SDiefer ®obe§fatt braepte nun mieber,
tüte berjenige be§ (BaterS, bie Krebitoren in 53emegurtg
unb biepmat reichte ber (Reft beS mütterlichen 9taä)=

laffeS nicht pin, um bie fabefpaft aufgelaufenen
©chulben ju tilgen, fonbern es mupte ein SEpeil

ber Sieferanten auf's SSarten àngemiefen merben.
(Bon bem ganzen großen (Bermögen mar nun

nicptS mehr übrig geblieben, als baS §auS, melcpeS
ber junge Kaufmann, um ftdj mieber flott machen

ju föttnen, mit ungebiihrtiepen Summen belaftete.
Surcp biefe Operation mürbe aber fein gefd)äftlid)er
Krebit fepr erfdjüttert, fo bap bie früher fo leichten

©infäufe ihm nicht mepr gelingen moKten.

9tod; merfte bie junge grau nicht, in meld)'

fdjlimmer Sage fie fid; befanben, ba ipr Siann jebe

OBibermärtigfeit forgfältig Dor ipr zu oerbergett mußte,

©r fap feinen gefcpäfttidjen (Ruin DorauS unb fonnte

e» niept über fid; gerainnen, feilt angebetete» tffieib

an iprem Heimatorte ber Stifiadjtung preisgegeben

ju fepeit. Unter bent (Bormanbe einer günftigen,

gefchäftlicpen (Beränberung, überfiebelte er mit ipr
in eine größere ©tabt, mo er Dertnöge feiner Kenntniffe
unb gefd;äfttid;er (Routine in nidjt 51t (anger geit
in einem großen HanblungSpaufe eine gufageribe

dtnftellung fanb. ®ie junge grau nun, unbefannt
mit ben ©itten unb ©ebräudjen einer großen ©tabt,
moüte in gemopnter (ffieife ipre ©infeiufe madjen,
mar aber nidjt wenig berblüfft, nicht bie entgegen»
unb zuoorfommenbe (Bepanblung zu finben, mit
Welcher bie Sieferanten bei ipr zu £müfe °Ptte

napiue ipr entgegengefommeft waren, ©ie füplte

fid) unfäglid; gefrünft unb beleibigt utib ftagte es

jamtnernb uitb weinenb iprem peimfepreitben Sîamte,

bap man ipr opite (Bezahlung feine SBaare anber=

traut pabe. „®u pätteft mid) bon bon piefigen

(Bräuchen in Kemttniß fetten foffen, lieber Sîamt,
bann märe biefer (Berbrup mir erfpart geblieben" ;

fagte fie, gittert mieber heiter merbenb, „uitb nun
oerftep' mid) gfeiep jeßt mit ber notpmenbigen Kaffa,
bamit icp ba» (Rotpmenbige beforgen fatin".

2Bemt audj ungern unb miberftrebenb, mar ber

Scann bod) aufrichtig genug, feiner grau ipre nuit
beränberte Sage ftar zu machen, niept opne fie um
SBerzetpung zu bitten, bap er bie traurige äBaprpeit

ipr niept früher mitgeteilt pabe. 2Bop( mar bie

Ar. 4 1880.

Zweiter Jahrgang

Al'onncmcnt:
Bei Franko-Zustel lung per Post
Jährlich Fr, 5, 7V

Halbjährlich „ 3, —
Vierteljährlich „ 1. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu adressiren,

Wcdaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frnucnkreiscs,

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Dn ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

H'ulilüialionen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Vertag und Expedition
von A l t w eg g - W e b er z, Treuburg

in St, Gallen,

Gin soziales Ueliet,

Als Einleitung zur nachfolgenden Behandlung
der hier zu erörternden Kapitalfrage unserer bürgerlichen

Verhältnisse, erzählen wir eine kleine Geschichte

aus der Gegenwart, deren sich noch am Leben

befindende Träger uns ermächtigt haben, zu Nutz und

Frommen Anderer, diesen Theit ihrer Schicksale in
unserem Blatte zu veröffentlichen.

An einem kleinern Orte unseres schweizerischen
Baterlandes lebte ruhig und in Frieden ein altes
Ehepaar.

Auf eine nützlich angewandte Jugendzeit
zurückblickend, hatten sie in Folge unausgesetzter Thätigkeit
und weiser Sparsamkeit die Freude, nicht nur sorgenlos

leben zu können, sondern noch ein erhebliches
Kapital bei Seite zu legen, dessen Zinse», bei ihrem
bescheidenen Leben, sie nicht anzugreifen brauchten.

Zu ihrem vollkommenen Glücke hätte nichts
gefehlt, wenn nicht die Sorge um einen frühe in die
Welt hinausgezogenen Sohn, der seit mehreren Jahren
verschollen war, ihnen manche Thräne und manchen
Seufzer erpreßt hätte,

Wohl war ihnen noch eine Tochter geblieben,
ein feines, zartes Ding, das von der Liebe der
Alten wahrhaft auf Rosen gebettet wurde.

Ein fremder junger Kaufmann, der sich zufällig
einige Tage im Städtchen aufhielt, vergaß ob dem
Anblick der dem Gasthofe gegenüber wohnenden
blvnden Emma, für einige Wochen das Weiterreisen
und als es endlich doch sein mußte, nahm er als

glücklicher Bräutigam das Bild des schönen, feinen
KindcS mit heim, um schnell möglichst die Hochzeit

zu betreibe» und in den Wohnort seiner Braut
zurückzueilen; denn, um den alten Eltern ihren
Liebling nicht zu cutführen, wollte er dort in ihrem
Hause bleiben und sich dort ein Geschäft gründen.

Der junge Mann schien von gutem Hanse zu
sen. um zein sicheres und einnehmendes Wesen

^ ""'r m» "à h i,hr -I Z,
" ngvlm ,m>z,n I» leicht

gemachten Gluckev wegen beneidet wurde
Ei» sorgloses Dasein begann »u„ fiw die jungen

Neuvermahlten, Die Alten, welche von ihrer ein-
fachen Lebensweise nicht gerne lassen wollten,
überließen es dem jungen Paare, ihren Haushalt nach
Belieben einzurichten und diese machten auch von
dieser Erlaubniß so ausreichcndci^Gebrauch, daß die

Handwerker und Krämer des S-tädtchens sich fast

außer Athem arbeiteten, um den Wünschen des

jungen Herrn gehörig zu entsprechen. Die junge
Frau mußte sich eine Magd halten, um sich mit
Hausarbeit nicht allzusehr anzustrengen und da diese

auf den Wunsch der Tochter auch der alten Mutter
die schwereren Arbeiten abnehmen mußte, so beharrten
die Eltern darauf, den Lohn für die Magd selbst

zu entrichten.
So lebten die jungen Leute einige Jahre herrlich

und in Freuden. Die junge Frau besorgte die

Anschaffungen für Haus und Toilette in luxuriösester
Weise, nach Anweisung ihres Mannes, die Regulirung
der Rechnungen ihm überlassend, Rechnungs- und
Geldverhältnisse hatte vor ihrer Verheirathung stets
ausschließlich der Vater geregelt, so das; sie an eine

solche Hausfrauenpflicht ihrerseits nicht in;
Entferntesten dachte. Ebensowenig gedachte aber der
junge Plann seiner diesfallsigen Pflichten als Hansvater,

lind sein Kredit war ein unbegrenzter. War
es ja doch kein Geheimniß, in welch' guten
Verhältnissen sich sein Schwiegervater befinde und ihn
selbst hielt man, bei seinem sorglosen Dahinleben,
ebenfalls für einen reichen Plann, und zudem herrschte
in jener Gegend die eigenthümliche Sitte, daß
Handwerker und Krämer ihre Rechnungen oft sage zwei
bis drei Jahre lang ihren Kunden auflaufen ließen,
was dem jungen Kaufmamie durchaus nicht
unangenehm war. Er selbst verkaufte Landesprodukte nach

auswärts, von wo er seine Einnahmen pünktlich
bezog, währenddem er selbst seineu Lieferanten noch
keine Zahlung geleistet hatte.

Die Eltern hatten keine Ahnung von dieser
gewissenlosen Wirthschaft, weil sie Niemand darauf
aufmerksam machte. Des Vaters unerwarteter Tod
aber hatte zur Folge, daß ganze Berge von Rechnungen
eingereicht wurden, weil beinahe Jedermann der Ansicht

war, daß, da Eltern und Kinder noch beieinander
lebten, die Lieferungen ans den Namen des Vaters
bezogen seien. Aus dem Nachlasse des Vaters wurden
nun diese Rechnungen getilgt, was eine unglaubliche
Summe verschlang.

Ein Theil des Nachlasses, der Pflichttheil des

verschollenen Sohnes, wurde in amtliche Verwahrung
genommen, obschvn der Tod desselben oon Niemandem

bezweifelt wurde. Nun begann die nämliche Wirthschaft

von Neuem; an's Rechnen dachte Niemand,
und die Lieferanten jeder Art waren glücklich, nur
wacker liefern zu können.

Im Laufe der Zeit nun meldeten sich durch

Vermittlung eines überseeischen Konsulates die Erben,

die Familie des verstorbenen Sohnes, zur Entgegennahme

des fälligen Vermögens und die Mutter,
welche immer noch Hoffnung gesetzt hatte auf die

Wiederkehr ihres geliebten Sohnes, ertrug die Gewißheit

seines Todes nicht lange, sondern starb kurze
Zeit nachher. Dieser Todesfall brachte nun wieder,
wie derjenige des Vaters, die Kreditoren in Bewegung
und dießmal reichte der Rest des mütterlichen Nachlasses

nicht hin, um die fabelhaft aufgelaufenen
Schulden zu tilgen, sondern es mußte ein Theil
der Lieferanten auf's Warten angewiesen werden.

Von dem ganzen großen Vermögen war nun
nichts mehr übrig geblieben, als das Haus, welches
der junge Kaufmann, um sich wieder flott machen

zu können, mit ungebührlichen Summen belastete.

Durch diese Operation wurde aber sein geschäftlicher
Kredit sehr erschüttert, so daß die früher so leichten

Einkäufe ihm nicht mehr gelingen wollten.
Noch merkte die junge Frau nicht, in welch'

schlimmer Lage sie sich befanden, da ihr Mann jede

Widerwärtigkeit sorgfältig vor ihr zu verbergen wußte.
Er sah seinen geschäftlichen Ruin voraus und konnte

es nicht über sich gewinnen, sein angebetetes Weib

an ihrem Heimatorte der Mißachtung Preisgegeben

zu sehen, "Unter dem Vorwande einer günstigen,

geschäftlichen Veränderung, übersiedelte er mit ihr
in eine größere Stadt, wo er vermöge seiner Kenntnisse
und geschäftlicher Routine in nicht zu langer Zeit
in einem großen Handlungshause eine zusagende

Anstellung fand. Die junge Frau nun, unbekannt
mit den Sitten und Gebräuchen einer großen Stadt,
wollte in gewohnter Weise ihre Einkäufe machen,
war aber nicht wenig verblüfft, nicht die entgegen-
und zuvorkommende Behandlung zu finden, mit
welcher die Lieferanten bei ihr zu Hause ohne
Ausnahme ihr entgegengekommen waren. Sie suhlte

sich unsäglich gekränkt und beleidigt und klagte es

jammernd und weinend ihrem heimkehrenden Manne,

daß man ihr ohne Bezahlung keine Waare anvertraut

habe. „Du hättest mich von den hiesigen

Bräuchen in Kenntniß setzen sollen, lieber Mann,
dann wäre dieser Verdruß mir erspart geblieben" ;

sagte sie, zuletzt wieder heiter werdend, „und nun
versieh' mich gleich jetzt mit der nothwendigen Kassa,

damit ich das Nothwendige besorgen kann".
Wenn auch ungern und widerstrebend, war der

Mann doch aufrichtig genug, seiner Frau ihre nun
veränderte Lage klar zu machen, nicht ohne sie um
Verzeihung zu bitten, daß er die traurige Wahrheit
ihr nicht früher mitgetheilt habe. Wohl war die



u gcfyweisev gtraimt^eifimg. — ^Cafter für 6m MttsCtcfjm ^irets.

junge grau momentan rept fptnerjlip berührt, als
fie waprnapm, bag ipr ganjeS gropes Vermögen
Oertoten unb ipr Sötaitn nun einjig auf einen nipt
attjugropeit SapreSgepatt angetoiefen fei. ^nbefî
bewährte fie fid) als apte» 2Beib, trots ipreS jarten,

i fdjwap fdjeinenben Körpers, ftart unb miberftanbS-
fäpig im Unglitde. ©ie üerlangte nun bie höpe
feines ©infommeitS 511 wiffen unb rechnete unb
tpeilte ein, in welper äßeife bie Ausgaben mit
ben ©inapmett in ©inftang 31t bringen feien. SBopl
fd)ien eS ipr auf ben erften Vticf burpau» itnmög-
lip, mit fold)' einer Oerfdjminbenb Keinen Summe
aiidf nur annäpernb auSjureipen, allein es mußte
ja fein, unb loaS fein muff, ift möglich.

Sit ber erften Seit motXte ber Summer fie oft
nieberbrücfen, menn fie iprem lieben SAann bie Aap-
rung nur fo tärgtid) üorfetseu tonnte, allein, fie
lernte ftetS mepr unb mef)r am richtigen Orte
fparen unb fid) einfd)rän!en, fo baß eS if)r gule^t
gelang, nod) ©rfparniffe madjeit 311 tonnen unb
trophein ipnen 0011 ba an im Saufe ber Seit mehrere
Sinber geboren mürben unb aufwttpfen, fo teerte
bie ©orge nie bei ipnen ein unb bie SDlutter mar
fteuöiger unb glüclliper bei anftrengenber Arbeit
in befd)ränften Verpüttniffen, beim ftüljet als Der-
möf)iite, reiche grau, ©inen unüberwinblipen Ab-
fpett hat fie aber jur ©tunbe nod) bor ben Sat)reg-
repnungen unb obfdjon ipr Srebit am Orte ein
fotcfjer ift, bafs jeber ©ewerbtreibenbe fie mit 9Ser=

gnügen feinen SapreSfuttben zäplett mürbe, fo
ift fie pente nod) nid)t im ©taube, ipre Vebitrf-
niffe auf .langen Sorg 31t entttepmen; beim fie weip,
bap biefe bei ipr 31t häufe jur ©itte geworbene
Unfitte fie gefpäftlip ruinirt pat unb bap bie Un=
möglipfeit, pier SBaaren auf Srebit taufen p
tonnen, fie auf ipreu jetzigen, gtücttid)en ©taub
gepoben pat.

** *
Solpe gälte, wie ber pier erjäptte, finb bitrüj=

aus nicht bereinjett unb baS leiptfimtigc ©apin-
leben, biefeS forgtofe, fo lange als niöglip ge=
niepen, pat fcpon unenbtid) mepr Unheil geftiftet,
als je gebapt wirb. 5Dte fptimmert golgen biefeS
UebetftanbeS greifen fo tief unb allfeitig unb in
fo üerberbtidjer SBeife in» SBopI beS ©iigelnen unb
beS Sottes ein, bap eS mopt am Sßlafe iff, beim

fetben oolte Aufmerffamfeit 311 fipcnfen.
Oft fd)on mürbe jmar ber Dîuf nap Abfpaffung

ber SapreSrecpnungeu bemommen, oft aup fcpon
tourbe bie AotpWenbigfeit biefer Abfpaffung aner=
tannt, aber nie mürbe ipnt golge geleiftet. $ap
bieS nicht gefcpap, pat meprere unb fepr Derfdjtebene
©rünbe.

Oie Abfdjaffung biefeS eingewurzelten Unfuges
miinfcpen bor Etilem and) bie ©emerbetrcibenben,
bie Sieferanten, unb unter öenfelben ganz befonberS

3ene, Welpe opne ipre gefcpäftlicpe ©pifteuj 311 ge=

fäprben, e§ taum Derniöpteu, ipreu Uimben ein

Sapr lang, ober audj nur ein patbeS, 311 frcbitiren.
Oie Aebe ber Arbeitgeber, bap man bon ben

©emerbetreibenbeit abfotut in türjeren Oerminen
feine Aepnung auSgefteltt erpalte, gepört 31t ben

faiiten gifpen. 2Ber ernfttid) 31t bejapten Derïangt,
ber wirb nipt wieber mit bem ©elbe peimgefcpicft
unb Wenn bie ©ewerbeireibenben opne beftimmte
Aufforberung ipre AepnutigSauSzüge ben ßonfu-
menten nicpt jufenben, fo gefcpiept eS beppalb, um
ipre Sunben nicht 31t erzürnen.

Statt follte 3War glauben, ber gefunbe Atenfpen-
berftaub foöte ein Sürnen in einer fold) natür=
liehen ©ad)e gar nicpt guïaffen unb boep wirb eine

unbertangte Aepmtttg fetten anberS, als mit Sürnen,
empfangen. Oer Stuf nach fütteren griffen für
Aepnungftellung wirb uttb fantt baper nie Don
Außen fein, wenn er nur bon ben Sief er an ten
unb nicpt bon ben Son fit men ten auSgept.

Oap es grunbfäßlid) nicpt im SBunfpe ber
Sieferanten liegt, fid) blop jäprticp unb nidjt öfters
bejapten 31t taffen, beweist ber Umftanb, bap bei-
itape in ber ganzen 28ett beim hanbelS- unb ®e-
werbsftatibe SSaarjaptungen Aabatt finben unb
Saptungen in furjen griffen ebenfalls entfpreepeube
Begünstigungen eingeräumt werben. SBirb ber Son=
fument etwa am Saarjapten Derpinbert? ©ewip

nicpt. 9Jtad)t aber ber Säufer feine Aliéné, f o-
f or t 31t bejapleit, fo fpieten Berepnung unb Brob-
neib ipre Aolle unb berSnnbe wirb pöflidj uttb frettnb-
tid) läcpelnb 3m- ©pure begleitet unb recht batb
Wieber3ufommeit gepeipen, um, wenn bie ©pitre
pinter bent Säufer fid) gefdjtoffen, eine gati3 anbere
©pradje 31t fitpren.

„Sorgen unb nid)tS als borgen", lamentirt ber
Sabenbeft|er. „2Bie tauge wirb'S wieber anffepen,
bis id) für bie fdjöiten SBaaren mein gutes ©etb
fepett werbe? 2Benn man peutjutage nicpt frop fein
müpte, überpaupt nur Simben 511 paben, fo wollte
id) gewip nicpt fotepe Sttnben „batb wieöerfommeu"
peipen. ©S wäre wopt beffer gewefen, gar nicpt
3U oerfaufeit, aber wie würben Soufurrent A unb
23 lachen, Wenn fotep' Ooritepme herrfepaften iit Su=
fünft ftatt bei mir, bei ipnen einfepren würben.
Aein, fcpon um biefer widen barf id) nicpt merfett
laffett,

_

wie unenbtid) notpwenbig id) mein ©etb
paben füllte, bie fotten um teilten tßreis wiffen,
bap biefeS allfeitig gezwungene SBarten mid) bei-
nape umbringt." (Sortfe'iung folgt.)

Sus leitet im iccffe.

„Sap' baS iDtäbdjen getter anmadjen, Siebe, id)
möchte mit bem näcpfteu Suge itaep A. unb es wäre
mir lieb, üorper noep eine ©uppe 3n paben. Oas
DJtittageffen magft Ott mir warm ftetten, eine ©tunbe
naep ttttferer ©ffenSjeit bin id) wieber 3urücf." ©0
fpredjenb orbnete ber hauSoater einige 93riefe, um
biefetben mit3unepmen, Wäprenbbem feine grau, an
Wetcpe biefe SBorte gerichtet Waren, fiep fofort erpob,
um in ber Suche beut DJcäbcpen ben 23efepl 31t geben :

ein geuer anjumaipen, unt betn §errn fepneit eilte
©uppe 3U foepen. ;e>ie gept felbft in bie ©peife-
fatnnter unb bringt 311 ber gewünfcpteit ©uppe bas
nötpige Quantum fatter gteifipbriipe, baS Atäbcpen
beteprenb, biefetbe einfad) fodjenb peip werben 311

taffen, utn fie über feine 33robfcpnitten anjuriditen.
SJtit ber 9Jlapnung, ja recht fepned fertig 3U fein,
um ben §errn nicpt 31t berfpäten, Oerläpt bie grau
bie Sitdje, um bie Stoiber tpreS ©atten 311m Aus-
gehen bereit 31t legen, gtt möglicpffer ©ile fdjiteibet
bie 3)?agb, welcpe erft feit einigen Oagen Siefen neuen

Oicnft angetreten pat, feine ©pane unb günbet fie
im herbe an, bann gept fie 311111 holjïorbe, unt
Zwei ©tüdd)en holj 31t polen unb biefetben auf bie
brenttenben «Späne 31t legen. Oiefe waren aber
3ttm gröpten Opeile fcpon Derbrannt unb baS nod)
fcpwacp brenttenbe fteine glämmdjen war nicpt mepr
im ©taube, baS aufgelegte parte unb biete ©tücf
höh 311 entflammen. Auit btieS fie mit gewaltigem
Atpem in baS 23iSd)ett ©lutp, um 3ur glatnme
anjufaepen, was erlöfcpen wollte. Umfonft; aucp
bie ©lutp erlofd) unb int herbe iDnr'§ tüieber fo
fdjwarz, als fait. Sur gleicpen Seit öffnete bie grau
bie (atubentpüre, weld)e in bie Siicpe führte, um
311 fepett, ob bie ©uppe batb peip genug fei. „Sputet
©ud), Soppie", rief fie pinattS, „ber here Will nicpt
3U fpät fotnmen uttb pat feine Seit 311 üertieren". —
„Sputet ©ud) — bas iff leicht gefagt", murrte öaS
SAäbcpen, „juerft mup matt geuer anmaepen, beüor
etwas foipenb fein fann". SSoit Aeuem wirb nun
Wieber berfmpt, ein geuer ansumaepeu unb fie patte
aucp, und) batb einer palben ©tunbe Seit, bag
Vergnügen, im herblocpe 3Wei brennenbe ©tücfe hot3
31t paben. 2tüein, baS päptiipe geuer wollte petite
nttcf) gnr feine hipe entwiifelit unb ärgerlich unb
mipftimmt entpnbete bie grau nun felbft ein geuer,
als bie Stimme beS hen'n iu «Stuöe rief,
um ipr 3u fagen, bap er nun ungegeffen fortgepen
müffe, uttb ba ging er wirttiep mit pungrigem,
leerem DAagen in bie Sälte pinauS unb bie Stippe,
bie ipn pätte wärmen unb ftärfen follett, war noch

nicht einmal fo Weit peip geworben, tttn mit Aecpt
ben AuSbrucf „warm" 3U berbienen. llnmutpig
Derliep bie grau bie Sücpe, mit beflommenem ©e=

mütpe beS uitjufrieben weggegangenen, pungernbett
©atten gebenfenb. OaS DAäbcpen felbft war aucp

nicpt fepr gufrieben unb fie baepte ernftlicp barüber
nad), wie ungereept bod) bie hwfipaften gegen arme

Oienftboteu feien, bie fiep bemüpen, jebem 23efeple
beftenS 31t geporepen. Uttb boep, fie gab fid) DAüpe,
nicpt ärgerlich Z" fein; baS geuer patte nun
einmal nicpt brennen wollen, gept, ba e§ nicpt mepr
notpwenbig war, flacferte es fo pelt unb luftig, als
pätte eS auf's 23efte feine tßflipt getpan. „Ann
magft Ott gleich fortbrennen, $u launiges Sing;
id) will ®id) nipt auSgepen taffen, um nopmalS
mit groper Aotp ®ip anjujtinben", fagte fie unb
fpob einen tüptigen Arm boE Steinpblj nap, fo
bap eS fnifferte unb ftraffelte, als ob ein ganger
Qpfe babei müpte gebraten werben, ©er Sücpeit-
gebbel wies pente einen SAitpbrei unb ben fepte
nap beit gepörigen Vorbereitungen bie Söpin auf
baS geuer. Aipt lange ging's, fo berbreitete fip
ein wiberwärtiger ©erttp im häuf© baS 3a tebpaft
bremtnenbe Sianneupotä, welpeS ben h«b füllte,
patte ben DAitpbrei 311 fepr erpitst unb btirp 311

rafpe unb parte hipe beufelben 31t ©tunbe geriptet.
lieber biefer neuen Verbrieplipfeit tonnte bie 9Aagb
ipreu arpräneit nipt tttepr halt gebieten unb bie
grau, buret) ben abfpeulipen ©erttp in Allarm
Derfept, fanb, bap bieg in ber Spat ein rept un-
glüeftiper ©ag fei ; baS geuer im herbe, wenn e»

feine Sßflidjt nipt tpue, fei im ©taube, uttS einen

ganjen Stag griiublip 311 Derberben.
3n biefer miptipen Stimmung, Wo fie UU3U=

trieben war mit fip felbft, mit bem geuer unb
mit bem DAäbcpen, metbete fiep ipr ber Sefucp einer
altern Vermanbten, Welpe fpon oft in tritifpen
gälten mit SRatp unb ©pat ipr geholfen patte. S3ei

biefer entfpulbigte fip bie §au§frau beS fptepten
©erupeS Wegen, ber ftp in ber gangen SBopnuttg
Derbreitete, unb befeplop aucp biefe mit einer An=
Wage gegen baS launifpe geuer, baS batb 31t fpwap
unb batb 311 ftarf brenne, je wie man e» eben
nicl)t paben wolle.

„©einer DAagb barfft ©tt jebeufaHSjeine Spulb
geben," meinte biefe, bie Aufgeregte begütigenb.
,,©u fpeinft fie nicht geteprt 31t paben, mit bem
geuer rept umjugepeit, eS richtig anjuwenben, unb
bop pängt fo unenbtip Diel baüon ab. Um fpnett
etwas fopen 31t mapen, wie ©uppe, Saffee unb
bergleipen, mupt bit, um am ©cpnetlften uttb habet
Silligften 311 brennen, weicpeS holj üerwenben uttb
m gorm Pott aufgefepieptetem «Baupolj, bap bie Suft
gehörig burd)jiepeit fantt, bamit bas §erbtop fo
Weit füllen, bap baS eingelegte h°Pi bis napeju an
ben Sobctt beS SopgefpirreS, spfanne, ©afferote
ober bergleipen, reicht. Aiptig in 23ranb gefept,
wirb baS h°h biejenige fpnelle h'le enttoidfeln,
wetpe baS fd)iteü 3U Sopenbe eper fiebett mapt,
beüor ba§ eingelegte feolft ganj niebergebrannt ift.
Um aber eine ©peife eine längere Seit fopettb 3U
erpalten, Wie gteifcp, ©etnüfe, 23rei ic., fo mupt
©u, wenn bie Soppipe erreicht ift, nur ein eingigeS
©tiietpen partes § 01 j, ©orf, Sopte ober irgenb
ein langfamer fiep DerjeprenbeS Brennmaterial je auf
einmal in Vrattb fepett unb nachgelegt paben. Altes,
WaS barüber ift, ift nicpt nur itnttüp, fonbern ttn-
Derantwortliper SBeife bergeubet unb ins ffamin
gejagt, unb ein forgliper hauSPater Wirb nipt er-
mangeln, P011 Seit 311 Seit barnad) §u fepett, bap
biefent ©peite ber päuStipen VerbraupSartifet eine
befonbere Aufmerffamfeit gefdjentt werbe. Bei bem
hohen greife, Welpen h°h P'er Zu ßanbe pat, Darf
feilte tüchtige hauSfran bulben, bap biefer tßunft
gleichgültig überfepeti werbe."

Aipt leicht auf einem attbern ©ebiete, wie auf
biefent, ift bie ©emopnpeit unb ©ebantenlofigfeit
eine fpteptere hauSpätterin — unb wir glauben
M behaupten 31t bürfett, bap in ben Wenigften
hauspaltungen baS Brennpolj in einer ffieife
Derbraupt wirb, bap baran niptë 3u fabeln wäre.

gür biefe SSeleprung war bie junge haugfrau
Don h«Zen bantbar unb eS füllte uns fepr freuen,
Wenn iit golge biefer Seilen pier unb ba ein ©tücf-
pen holj forglip Weggelegt wirb, welpeS. opne biefe
©riniterung unnitp Derbrannt warben wäre, um bie

©peifen 31t perberbett unb baS Hantin unnötpiger
S8«!«-' mit Aaup 311 füllen.

14 Schweizer IrauewIeitung. — WLätter für den Häuslichen Kreis.

junge Frau momentan recht schmerzlich berührt, als
sie wahrnahm, daß ihr ganzes großes Vermögen
verloren und ihr Mann nun einzig auf einen nicht
allzugroßen Jahresgehalt angewiesen sei. Indeß
bewährte sie sich als ächtes Weib, trotz ihres zarten,
schwach scheinenden Körpers, stark und widerstandsfähig

im Unglücke. Sie verlangte nun die Höhe
seines Einkommens zu wissen und rechnete und
theilte ein, in welcher Weise die Ausgaben mit
den Einahmeu in Einklang zu bringen seien. Wohl
schien es ihr auf den ersten Blick durchaus unmöglich,

mit solch' einer verschwindend kleinen Summe
auch nur annähernd auszureichen, allein es mußte
ja sein, und was sein muß, ist möglich.

In der ersten Zeit wollte der Kummer sie oft
niederdrücke», wenn sie ihrem lieben Mann die Nahrung

nur so kärglich vorsetzen konnte, allein, sie

lernte stets mehr und mehr am richtigen Orte
sparen und sich einschränken, so daß es ihr zuletzt
gelang, noch Ersparnisse machen zu können und
trotzdem ihnen von da an im Laufe der Zeit mehrere
Kinder geboren wurden und aufwuchsen, so kehrte
die Sorge nie bei ihnen ein und die Mutter war
freudiger und glücklicher bei anstrengender Arbeit
in beschränkten Verhältnissen, denn früher als
verwöhnte, reiche Frau. Einen unüberwindlichen
Abscheu hat sie aber zur Stunde noch vor den
Jahresrechnungen und obschon ihr Kredit am Orte ein
solcher ist, daß jeder Gewerbtreibende sie mit
Vergnügen zu seinen JahreSkunden zählen würde, so

ist sie heute noch nicht im Stande, ihre Bedürfnisse

auslangen Borg zu entnehmen; den» sie weiß,
daß diese bei ihr zu Hause zur Sitte gewordene
Unsitte sie geschäftlich ruinirt hat und daß die
Unmöglichkeit, hier Waaren auf Kredit kaufen zu
können, sie auf ihren jetzigen, glücklichen Stand
gehoben hat.

-i-

Solche Fälle, wie der hier erzählte, sind durchaus

nicht vereinzelt und das leichtsinnige Dahinleben,

dieses sorglose, so lange als möglich
genießen, hat schon unendlich mehr Unheil gestiftet,
als je gedacht wird. Die schlimmen Folgen dieses
Uebelstaudes greifen so tief und allseitig und in
so verderblicher Weise in's Wohl des Einzelnen und
des Volkes ein, daß es wohl am Platze ist,
demselben volle Aufmerksamkeit zu schenken.

Oft schon wurde zwar der Ruf nach Abschaffung
der Jahresrechnnngen vernommen, oft auch schon
wurde die Nothwendigkeit dieser Abschaffung
anerkannt, aber nie wurde ihm Folge geleistet. Daß
dies nicht geschah, hat mehrere und sehr verschiedene
Gründe.

Die Abschaffung dieses eingewurzelten Unfuges
wünschen vor Allem auch die Gewerbetreibenden,
die Lieferanten, und unter denselben ganz besonders

Jene, welche ohne ihre geschäftliche Existenz zu
gefährden, es kaum vermöchten, ihren Kunden ein

Jahr lang, oder auch nur ein halbes, zu krcditiren.
Die Rede der Arbeitgeber, daß man von den

Gewerbetreibenden absolut in kürzeren Terminen
keine Rechnung ausgestellt erhalte, gehört zu den

faulen Fischen. Wer ernstlich zu bezahle» verlangt,
der wird nicht wieder mit dem Gelde heimgeschickt
und wenn die Gewerbetreibenden ohne bestimmte
Aufforderung ihre Rechnungsauszüge den Konsumenten

nicht zusenden, so geschieht es deßhalb, um
ihre Kunden nicht zn erzürnen.

Man sollte zwar glauben, der gesunde Menschenverstand

sollte ein Zürnen in einer solch natürlichen

Sache gar nicht zulassen und doch wird eine

unverlangte Rechnung selten anders, als mit Zürnen,
empfangen. Der Ruf nach kürzeren Fristen für
Rechnungstellung wird und kann daher nie von
Nutzen sein, wenn er nur von den L ie f er a n ten
und nicht von den Konsumenten ausgeht.

Daß es grundsätzlich nicht im Wunsche der
Lieferanten liegt, sich bloß jährlich und nicht öfters
bezahlen zu lassen, beweist der Umstand, daß
beinahe in der ganzen Welt beim Handels- und Ge-
werbsstande Barzahlungen Rabatt finden und
Zahlungen in kurzen Fristen ebenfalls entsprechende
Begünstigungen eingeräumt werden. Wird der
Konsument etwa am Baarzahlen verhindert? Gewiß

nicht. Macht aber der Käufer keine Miene, so-
fort zu bezahlen, so spielen Berechnung und Brod-
neid ihre Rolle und der Kunde wird höflich und freundlich

lächelnd zur Thüre begleitet und recht bald
wiederzukommen geheißen, um, wenn die Thüre
hinter dem Käufer sich geschlossen, eine ganz andere
Sprache zu führen.

„Borgen und nichts als borgen", lamentirt der
Ladenbesitzer. „Wie lange wird's wieder anstehen,
bis ich für die schönen Waaren mein gutes Geld
sehen werde Wenn man heutzutage nicht froh sein
müßte, überhaupt nur Kunden zu haben, so wollte
ich gewiß nicht solche Kunden „bald wiederkommen"
heißen. Es wäre wohl besser gewesen, gar nicht
zu verkaufen, aber wie würden Konkurrent A und
B lachen, wenn solch'vornehme Herrschaften in
Zukunft statt bei mir, bei ihnen einkehren würden.
Nein, schon um dieser willen darf ich nicht merken
lassen, wie unendlich nothwendig ich mein Geld
haben sollte, die sollen um keinen Preis wissen,
daß dieses allseitig gezwungene Warten mich
beinahe umbringt." iFortse'umg folgt.»

Jas Feuer im âmle.

„Laß' das Mädchen Feuer anmachen, Liebe, ich

möchte mit dem nächsten Zuge nach N. und es wäre
mir lieb, vorher noch eine Suppe zu haben. Das
Mittagessen magst Du mir warin stellen, eine Stunde
nach unserer Essenszeit bin ich wieder zurück." So
sprechend ordnete der Hausvater einige Briefe, um
dieselben mitzunehmen, währenddem seine Frau, an
welche diese Worte gerichtet waren, sich sofort erhob,
um in der Küche dein Mädchen den Befehl zu geben;
ein Feuer anzumachen, um dem Herrn schnell eine

Suppe zu kochen, sie geht selbst in die
Speisekammer und bringt zu der gewünschten Suppe das
nöthige Quantum kalter Fleischbrühe, das Mädchen
belehrend, dieselbe einfach kochend heiß werden zu
lassen, um sie über feine Brodschnitten anzurichten.
Mit der Mahnung, ja recht schnell fertig zu sein,
um den Herrn nicht zu verspäten, verläßt die Frau
die Küche, um die Kleider ihres Gatten zum
Ausgehen bereit zu legen. In möglichster Eile schneidet
die Magd, welche erst seit einigen Tagen diesen neuen
Dienst angetreten hat, seine Späne und zündet sie

im Herde an, dann geht sie zum Holzkorbc, um
zwei Stückchen Holz zu holen und dieselben auf die
brennenden Späne zu legen. Diese waren aber
zum größten Theile schon verbrannt und das noch
schwach brennende kleine Flümmchen war nicht mehr
im Staude, das aufgelegte harte und dicke Stück
Holz zu entflammen. Nun blies sie mit gewaltigem
Athem in das Bischen Gluth, um zur Flamme
anzufachen, was erlöschen wollte. Umsonst; auch
die Gluth erlosch und im Herde war's wieder so

schwarz als kalt. Zur gleichen Zeit öffnete die Frau
die Stubenthüre, welche in die Küche führte, um
zu sehen, ab die Suppe bald heiß genug sei. „Sputet
Euch, Sophie", rief sie hinaus, „der Herr will nicht

zu spät kommen und hat keine Zeit zu verlieren". —
„Sputet Euch — das ist leicht gesagt", murrte daS

Mädchen, „zuerst muß man Feuer anmachen, bevor
etwas kochend sein kann". Von Neuem wird nun
wieder versucht, ein Feuer anzumachen und sie hatte
auch, nach bald einer halben Stunde Zeit, das
Vergnügen, im Herdloche zwei brennende Stücke Holz
zu haben. Allein, das häßliche Feuer wollte heute
auch gar keine Hitze entwickeln und ärgerlich und
mißstimmt entzündete die Frau nun selbst ein Feuer,
als die Stimme des Herrn sie in die Stube rief,
um ihr zu sagen, daß er nun ungegessen fortgehen
müsse, und da ging er wirklich mit hungrigem,
leerem Magen in die Kälte hinaus und die Suppe,
die ihn Hütte wärmen und stärken sollen, war noch

nicht einmal so weit heiß geworden, um mit Recht
deil Ausdruck „warm" zu verdienen. Unmuthig
verließ die Frau die Küche, mit beklommenem

Gemüthe des unzufrieden weggegangenen, hungernden
Gatten gedenkend. Das Mädchen selbst war auch

nicht sehr zufrieden und sie dachte ernstlich darüber
nach, wie ungerecht doch die Herrschaften gegen arme

Dienstboten seien, die sich bemühen, jedem Befehle
bestens zu gehorchen. Und doch, sie gab sich Mühe,
nicht ärgerlich zu sein; das Feuer hatte nun
einmal nicht brennen wollen. Jetzt, da es nicht mehr
nothwendig war, flackerte es so hell und lustig, als
hatte es auf's Beste seine Pflicht gethan. „Nun
magst Du gleich fortbrennen. Du launiges Ding;
ich will Dich nicht ausgehen lassen, um nochmals
mit großer Noth Dich anzuzünden", sagte sie und
schob einen tüchtigen Arm voll Kleinholz nach, so

daß es knisterte und prasselte, als ob ein ganzer
Ochse dabei müßte gebraten werden. Der Kücheu-
zeddel wies heute einen Milchbrei und den setzte
nach den gehörigen Vorbereitungen die Köchin auf
das Feuer. Nicht lauge ging's, so verbreitete sich
ein widerwärtiger Geruch im Hause; das zu lebhaft
bremmende Tannenholz, welches den Herd füllte,
hatte den Milchbrei zu sehr erhitzt und durch zu
rasche und starke Hitze denselben zu Grunde gerichtet.
Ueber dieser neuen Verdrießlichkeit kannte die Magd
ihren Thränen nicht mehr Halt gebieten und die
Frau, durch den abscheulichen Geruch in Allarm
versetzt, fand, daß dies in der That ein recht
unglücklicher Tag sei; das Feuer im Herde, wenn es

seine Pflicht nicht thue, sei im Stande, uns einen

ganzen Tag gründlich zu verderben.

In dieser mißlichen Stimmung, wo sie

unzufrieden war mit sich selbst, mit dem Feuer und
mit dem Mädchen, meldete sich ihr der Besuch einer
ältern Verwandten, welche schon oft in kritischen
Fällen mit Rath und That ihr geholfen hatte. Bei
dieser entschuldigte sich die Hausfrau des schlechten
Geruches wegen, der sich in der ganzen Wohnung
verbreitete, und beschloß auch diese mit einer
Anklage gegen das launische Feuer, das bald zu schwach
und bald zu stark brenne, je wie man es eben
nicht haben wolle.

„Deiner Magd darfst Du jedenfallsfteine Schuld
geben," meinte diese, die Aufgeregte begütigend.
„Du scheinst sie nicht gelehrt zu haben, mit dem
Feuer recht umzugehen, es richtig anzuwenden, und
doch hängt so unendlich viel davon ab. Um schnell
etwas kochen zu machen, wie Suppe, Kaffee und
dergleichen, mußt du, um am Schnellsten und dabei
Billigsten zu brennen, weiches Holz verwenden und
in Form von aufgeschichtetem Bauholz, daß die Luft
gehörig durchziehen kann, damit das Herdloch so

weit füllen, daß daS eingelegte Holz bis nahezu an
den Boden des Kochgeschirres, Pfanne, Casserole
oder dergleichen, reicht. Richtig in Brand gesetzt,

wird das Holz diejenige schnelle Hitze entwickeln,
welche das schnell zu Kochende eher sieden macht,
bevor das eingelegte Holz ganz niedergebrannt ist.
Um aber eine Speise eine längere Zeit kochend zu
erhalten, wie Fleisch, Gemüse, Brei zc., so mußt
Du, wenn die Kochhitze erreicht ist, nur ein einziges
Stückchen hartes Holz, Torf, Kohle oder irgend
ein langsamer sich verzehrendes Brennmaterial je auf
einmal in Brand setzen und nachgelegt haben. Alles,
was darüber ist, ist nicht nur unnütz, sondern
unverantwortlicher Weise vergeudet und ins Kamin
gejagt, und ein sorglicher Hausvater wird nicht
ermangeln^ von Zeit zu Zeit darnach zu sehen, daß
diesem Keile der häuslichen Verbrauchsartikel eine
besondere Aufmerksamkeit geschenkt werde. Bei dem
hohen Preise, welchen Holz hier zu Lande hat, darf
keine tüchtige Hausfrau dulden, daß dieser Punkt
gleichgültig übersehen werde."

Nicht leicht auf einem andern Gebiete, wie auf
diesem, ist die Gewohnheit und Gedankenlosigkeit
eine schlechtere Haushälterin — und wir glauben
keck behaupten zu dürfen, daß in den wenigsten
Haushaltungen das Brennholz in ài; Weise
verbraucht wird, daß daran nichts zu tadeln wäre.

Für diese Belehrung war die junge Hausfrau
von Herzen dankbar und es sollte uns sehr freuen,
wemfl in Folge dieser Zeilen hier und da ein Stückchen

Holz sorglich weggelegt wird, welches ohne diese

Erinnerung unnütz verbrannt worden wäre, um die

Speisen zu verderben und das Kamin unnöthiger
Weise mit Rauch zu füllen.
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âus ifeiii Cfûen.

@5 gilt fonft: Der SitbungSgraö einer 5BotfS=

ftnffe ridjte fid) und) ber 3afjI ber binnen,
Wetdje ein betreffenber ßanbeStßeil aufweist, b. ß.

mit anbern SBorten, je weniger Arme, befto ßößer

bie Sefäßiguttg unb AuSbitbung be§ SotfSleßenS.

Dag e§ aber ©cgenben gibt, wo gar fei n e

Armutß erifiirt, bürfte woljl faft als eine Settentfeit
begeid)net Werben. Die ,,©d)Weijer grauen=3eitung"
bat fidj mit biefem Kapitel fdjoix ju berfcßieöenett
DJÎalen eittgeßenb befdjäftigt unb erinnert fid) 3ßr
beutiger ßorrefponöent befonbcrS barauf, baß feiner
3eit namentlid)ber „berfdjämten Armutß" für richtige,
zeitgemäße unb anßaltenbe §iilfe baS Ißort gerebet
würbe. @§ finb biefeë bie jenigen UnterfiüßuitgS»
bebürftigeit, weldjc oßne Iftagen unb ohne Sitten
baS §erbe itfrer Sebenêtage in after ©litte tragen
unb Aiemanben Senntniß geben bon ber oft naetten
3cotf) ißreS DafeinS. ©S trifft bicS nidjt btoS ju
bei bereinjetten ©liebem unferer menjdjtidjen ®efell=
fdpift, — teiber finb eë gar manchmal ganjegamitien,
Wo bie ßungernben unb frierenben unb beßßnlb and)
tränten à in ber bon ißtien ©Itern zum Serfdjweigen
biefeë ©tenbeë angefjatteu werben.

2Boßl mancher Sßrer bieten Sefer unb Seferinnen
ftimmte ^tjrer Anregung gern bei unb eine fteine

Segeifteruug bewältigte fid) momentan feiner, eben»

fait« mitzuwirfen an ber §cbung biefeë foziaten
©cbrecßenS — atiein nur SBenige bermögen fid) in
ber Auffudjung fold)' flitter Armutß zu betßütigen;
bei ben Steiften bleibt eë beim guten Sorfaße unb

nid)t fetten trifft eë zu, baß baë richtige Serftönbniß
fotdjer 9iotf)taeen eigenttid) nur Denjenigen zufömmt,
Wetdfe fctbft fdfon baë Seben mit alt feiner SJtotß

getoftet ßaben unb beim befteu SBitten bod) außer
©taube finb, in materieller 93eziet)ung für ben

9cüd)ften etWaë tt)un zu tonnen, weit ber „Hampf
um'ë Dafeiu" itjre Gräfte boftftänbig in Anfprud)
nimmt.

©S ift atfo uid)t anzunehmen, baß nidjt i m m e r
unb überall ein fotcßeS ffetb ber ©oßttßätigfeit
offen fteßt. Unb boot) ßatte ©nfenber biefeë letzter
Dage ©elegenßeit, fotgenben d)aratteriftifd)en Sßorfaft
auë birefter Quelle ju fdföpfen. 2ßir geben Sßnett
btefe Stittßeilung in after Dreue unb mag fid) ber
geeprte Sefertreiê ber „©djweizer grauen=3eitung"
feine Anfdjauung unb Außanmenbung auë unferer
©rzäßlung fetber maeßen.

*
% Hc

Su einem SezirlSßauptorie beë fcßöuen limitons
ßjürieß gelangte ein füßlenber fianbwerfëmcificr,
feiueë Serufeë ein Stetiger, im ©inberftänbniffe
mit feiner (5f)ef)atftc ju beut e'hreuwerthen ©nt=
fd)tuffe, in biefer ftrengen SBinterzeit einem armem
Streite feiner Umgebung, wetdje eine gefunbe unb
nahrhafte Saßruug nid)t zu befd)affeu oermag, ba=

burd) entgegen zu fommen, baß er lägt id) ein größeres
Quantum gteifcbf tippe bereiten unb oßne jebe Ser»
gütung für Semüljuiigen unb Soften abgeben wofte.
©ein ©efcßäft mache ißm biefe ©inrid)tung nicht
befonberê )d)Wcr, bei er burd) bie abfaffenben Snodjen
eine woßltßuenbe ©tärfung crftetleu tonne für Sente,
wetdje baë gteijcß faft nur bem Samen nach feinten'
©eine fyrau ttjeitte biefe Anfidp unb — einig
waren Seihe.

Damit aber biefe 2Boßttßat ben mirftid) Se=

bürftigen zu Df)eil Werbe, wenbete fid) biefer ber»

ftänbige DSantt au bie ehrfante Armenpflege beb

^täbtdjenS mit ber Sitte, man mödjte ißm zu bem
3wed richtiger AnWeitbung bie wirft ici)en Armen
bezeichnen. ®ie erftaunte aber ber gute Staun,

»r .«• feien jut Seit
»0tl)lliibcn"!|,.*f,»S"»Sä6rtarfti!)t Stute

aol)fid)jittc(ub nimmt ,» fti„, gnm
theitung entgegen unb ber f0 fct)ön gefaßte uneiaen-
ttüßige ©ebanfe berurfaeßt btefen wobtmeineuben
SJteifterSteuten benjenigen Serbruß, ber fid) nur
empfittben läßt, wenn man eine gute gwnbtuuq
burd) bie 2Bieberfe|lid)feit Anberer nicht ausführen
fann. 2'ßof)t Wäre ißm ber 2ßcg einer öffentlichen
Sefanntmad)ung offen geftanben unb hätte er feßr

wa'ljrfdjeiutidj erfahren fönnen, baß eë metjr Se=

bürftige gibt, afs bie Armenpflege feines OrieS
weiß unb träumt. SBie eë zum ©djaben einer guten
©adje fd)on bielfad) borgefommen, 6emärf>tigte fid)

biefer ehrbaren SteßgerSteute ein gewiffer Unmuth,
weit alle ifjre Sorbereitungen burd) biefe ftolje Se=

hauptimg ber Armenbetjörbe gewiffermaßen werißtoS
geworben.

Die Segegnung mit einem greunbe, wetdjer
biefem Sßoi)tthätigleit§fonfortirim ebenfalls naße

[taub ober gar ein Stitgtieb war, gab aber bem

Steßger ein paar Doge fpäter ben beuttießften Auf=
feßtuß, wetd)er ba ßinauStief, „baß eë woßt Arme
gebe, weteße über bie Serwirfticßung feiner 3'b«
feßr froß wären, aber eS fdjide fid) nießt red)t, baß
es ein Srioate einer (für baë ffioßl ber Armen
aufgehellten) Seßörbc zuoortßue, — ein fotcßeS

„in ben ©d)atten ftetlen" geße nid)t an u. bgt."
Sun erft geßt bem fcßiidjten 9Jtanne ein Sid)t

auf unb bie gwtge biefer eßrfücßtigeii, möcßten

fngen gcwiffen= unb gefüßtslofen Seßanblung beS

aufrichtig unb woßlmeinenben DJteßgermeifterS war,
baß nun bie gleichen faftigeu Hnod)en unb f51eifd)=

abfätte nid)t feiner niießfien Umgebung, fonbern ber

girfa 10 ©timben entfernten SotfSfücße ber §aupt=
ftabt ju ©ute fommen.

Die Armen beë betreffenben SanbftäbtcßenS ßaben
eë atfo ißrer eigenen ©d)iißbeßörbe zu üerbanfen, baß

fie um biefe Stoßttßat gefommen finb.
Annterfung ber Àebaftion. Sßir überlaffen

eë unfern wertßen Sefern, bie paffenben Seftepionen

Zu maeßen unb erinnern bloß baran, baß biefer gad,
für beffen 2'ßaßrßeit wir garantiren fönnen, in feiner
Art nießt bereinzett bafteßt unb feßr oft beS bloßen

©ßrgeizcS mitten eine gute ©ad)e untergegangen ift.

fin iCcGcnsGilit aus ifet ©cgenraaicf.
Oortjeljung.)

©o fanb Dîefi fid) beim batb als Högling in einer

DlettungSanftalt für üerWaßrloSte 9)täbd)en, wo fie
bie ©d)ule in ber Anftalt befüdjen unb überhaupt
baS Seben ber Uebrigen tßeiten mußte.

§ier nun OerWanbelte fid) ißr Söefen auf eine

auffatlcnbe SBeife. ©ie, bie fonft in ©egenwart
Oon ©rmadjfenen ebenfo witbe unb totte ©treid)e
gefpiett ßatte, wie atiein; bie auf teilte 2Beife gefueßt
hatte, zu gefallen, bemüßte fid) aitgenfdjeinlid), ben

Auftaltëettern zu ©efatten z» leben.
Sei ben jeweiligen fiauSanbacßten, bie biennal

int Doge in Serfainmtung after fiauëgenoffen in
langen, bon bem fiauëbate.r geleiteten ©ebetëiibungen,
abgehalten Würben, faltete fîeineë fo fromm bie

fiänbe unb ridjtete fo inbrünftig bie Augen naeß

Oben, als fftefi, unb wenn axtd) regelmäßig baS

©ebet ba§ nämtieße War : baß ©ott ber Stilgerechte

ißre jungen, bon ber ©iiube fo feßr berunreinigten
fiei'zen burd) bie 3ud)t unb fîraft feines SBorteS er=

Werten unb zur SLÖiebergeburt tiießtig maeßen möge, baß
bie große ©nabe beS §errn SefuS ©hl'iftuS, unfereS
©rtöferS unb ©eligmadjerë benjenigen ebten ©eelen
teueßten möge, wetdje ber bermorfenen, fünbßaften
ßinber fid) angenommen, baß fie bod) nod) um
©ßrifti Shtt unb ©ered)tig!eit mitten ertöfei unb
ißnen ihre große ©ünbhaftigfeit bergeben werben
möge, — fo fdjien baëfetbe bod) jebeëmat einen großen
©iiibrud zu maeßen ; beim fo wie bon bermorfenen,
fünbbaften Hinbern bie Otebe war, fiißrte Stefi jebeS=
mal ißr Dafdjentücßtein an bie Slugen, naeßbem ber
Sorfteßer ißr nad) ben erften ©ebeten, bei weteßen
fie gleichgültig unb gctmigweilt um fid) gefeßaut ßatte,
gejagt, baß fie jebeiifafiS baë fünbßaftefte aller ßinber
fei, wenn nidjt einmal baë inbrünftige ©ebet um
ißre ©eelenrettung fie zu ergreifen unb traurig ju
ftimmen bermöge. Ob fie nießt feße, wie bie übrigen
Sinber Stile beim ©ebete fo geriißrt feien unb ißre
großen ©ünben bereuen? ,,©o lange baS ©ebet
bei Dir, Olefin teilte anbere SBirfung mad)t, fo lange
Du nießt füßl'ft, weld)' ein oerabfcßeuungSmürbigeS,
berworfeneS, füubßafteS ©efd)öpf Du biß, fo lange

barfft Du in ber freien Seit mit ben anbern Hiitbern
nießt fptelen, fonbent Du mußt beten, baß ©ott Did)
red;t batb beffere".

Droß ißrer erft fecßS 3aßre war Sefi einfid)tig
genug, bie Diebe beë Stnftaltëbaterë infoWeit zu
berfteßen, baß berfelbe bie SBirfungen feiner 3ud)t
unb feines ©ebeteS oßne Serzug unb ttnber=
tennbar in Stielte unb fiattung ber$in=
ber auSgebrücft feßen wollte intb fie ber=

ftanb ißn fcßließtid) f o gut, baß fie bon ©tunb an
bie frömmfte unb am meiften zertnirfeßte ber Seten=
ben war.

Der Soßn für ißre grömmigfeit blieb and) nießt
aus unb er beftanb nid)t nur in fatbungSbotl unb

freigebig ertßeitten Sobfprücßen, fonbent aueß in
gelegentlich tteinen ©efdjenten an Obft, Srob it. brgl.
ltnb wer wüßte nießt, wie beftitnmenb foldje eß=

bare Aufmunterungen auf ein wacßfenbeS Hinb ein=

Wirten, baS, wenn aueß nießt gerabe ßungrig, fo bod)

ftetS tüftern nad) einem Swifdjenbrobe auSfcßaut.
©o weit wäre nun Stlteë in Orbitung gewefen,

Wenn biefe» „fromme ipänbefalten" unb „geriißrt gen

Rimmel bliefen" wirflid) ©ad)e beë Gerzens gewefen

Wäre; wenn bie steine, burd) baS ^eßlerßafte ißreS
SBefenS Wirtticß betrübt, Dßränen ber Seite ber=

goffen ßatte; aber ßinter beut borgeßattenen Dafcßen=

tud)e ftoffen feine Dßränett unb bon ißrer eigenen

©ünbßaftigfeit war fie Weit weniger überzeugt, als
bon ber ©cßwacßßeit unb Surzfid)tigîeit beë AnftattS=
baterS, ber in ber Dßat weniger ©infießt an bett

Dag legte in Seurtßeilung eine» StenfcßenßerzenS,
als bie fed)Sjäßrige Dîefi.

3n biefer Sßeife berfloß eitt §aßr um baë anbere,
beren ©införmigteit burd) nicßtS unterbrochen würbe,
als burd) bie aßjäßrlicß fid) wieberßotenbe ßinb=
taufe in ber gamitie ber AnftoliSeltern, wobei

jebeëmat ein ©las Sßeitt unb eitt ©tücfdjen gleijd)
für bie Söglinge abfiel unb bann gab es für einige
Sßocßett, wäßrenbbem bie AnftaltSmutter fid) pftegte,
eilten föfttid)eu Stßirrwar in ber ßiidje, wo SBürfte,
ßatbfleifcß, Sudjeit unb anbere Delifateffeit baritt
ißr SBefen trieben.

ÏBar eë nid)t töfttid), foteße ©lüde Wegzumaufen
unb im Sereine mit ben anbern Sinbern in einer
berborgenett ©efe zu genießen, wäßrenbbem bie Stagb
unb ber fineeßt im ©tatle fteß ber Abmefenßeit ber

§errfcßaft erfreuten Aid)t umfonft fteBten bie 3ög=
tinge in Hitcße unb ©tat! berborgene SBadjtpoften
auf, um waßrzuneßmen, baß bie fonft fo ftrenge
unb eßrbar feßeinenbe Stagb, bie in Anmefenßeit ber

§errfd)aft troß ißrer meßr als 40 3aßre ftetS in
feßeuer Sücßtigfeit bie Augett ju Soben fcßlng unb
über bie Serborbenßeit ber ÏBcIt unb ganz befonberS
ber Statiner laut fiel) ereiferte, bem fêned)te fd)ittad)=
tenb unb ßeiß in bie Augen fd)aute. Dann wußten
fie, baß aueß bie Angepeilten bor bem Dinge beS

§crnt unb ber jperriit fid) beugten, um ßinter ißrem
Äiicfen fid) befto ungeftörter zu bercjnügen. S3aS

SBunber, wenn bie älteren Qögtinge bei ©etegenßeit
bie 9Jtad)t foleßer bezaubernber Stide aueß berfueßten
unb wäre eë aud) nur gewefen, um bom jungen
AnftaltSleßrer ein gefüßtbotteS SBort ober bom Att=

ftaltêbater eine mitbere Seurtßeilung begangener

Keßler erobern ju fönnen.
(Sortfeijung folgt.)

bent SBerjinnett be§ ïupfcrnen ©efdjittg bilrfett
©ie nißt jutoatten, 6i§ ©ie ober 2|t)r e Angehörigen fdjlimme
Dolgen Uc tlpüren. Sie Secrjinnvmg barf burd)nu§ leine
fcßabhaften ©teilen haben nod) barf ba§ ßod)gejcf)irr in ber
Atitte beb Soben§ ober am Dtanbe, ba§ rotl)e blanfe ßtipfer
auftoeifen.

îtoti). Stilt Celfarbe angeftricßcne ©efä§e oon ©ifen=

bted), als Sffiaffereimer, ©elten u. f. to., ftttb ebenfalls feßr

forgfältig auf ihren 351eigcl)alt ju prüfen ober prüfen ju taffen.

Sr. 3. J.. Kupferne unb imoenbig Oerjinnte Kocßgefcßirre

bitrfen in troetenem Sttßcobc niemals auf bem Scuer fein,
toeil in troefener SBeife erßißteS ginn fid) auflöst, toa§ toeber

ben, bie barin getonten ©peifen ©eniehenben, noch b Kocß«

gefeßtrre felbft, oon Außen ift. ©ie bihfen in einem Oer»

ginnten fiod)gefd)i« atfo nießt röften, noeß baden.

Hausfrau, ttnfer in ©ebrand) ßabenbeS 6mait=@efunb»
ßeit§=ßod)gef(ßirr entnahmen mir bei ber girma „gr. igtiber,
StabthauSpIatj, Süricß".

ß. Später!

ß- _&• in §t. $ic beften Auätoinbmafcßinen bejteßen
©ie bei ber girma „ßeottßarb 6rni, ©entratßof, 8üricß,
graumünfterfeite".
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Ans item Lrfien.

Es gilt sonst: Der Bildungsgrad einer Bolks-
klasse richte sich nach der Zahl der Armen,
welche ein betreffender Landestheil ausweist, d, h,

mit andern Worten, je weniger Arme, desto höher
die Befähigung und Ausbildung des Volkslebens.

Daß es aber Gegenden gibt, wo gar keine
Armuth existirt, dürfte wohl fast als eine Seltenheit
bezeichnet werden. Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
hat sich mit diesem Kapitel schon zu verschiedenen
Malen eingehend beschäftigt und erinnert sich Ihr
heutiger Korrespondent besonders darauf, daß seiner
Zeit namentlich der „verschämten Armuth" für richtige,
zeitgemäße und anhaltende Hülfe das Wort geredet
wurde. Es sind dieses diejenigen Unterstützungsbedürftigen,

welche ohne Klagen und ohne Bitten
das Herbe ihrer Lebenslage in aller Stille tragen
und Niemanden Kenntniß geben von der oft nackten

Noth ihres Daseins. Es trifft dies nicht blos zu
bei vereinzelten Gliedern unserer menschlichen Gesellschaft,

— leider sind es gar manchmal ganze Familien,
wo die hungernden und frierenden und deßhalb auch

kranken Kinder von ihren Eltern zum Verschweigen
dieses Elendes angehalten werden.

Wohl mancher Ihrer vielen Leser und Leserinnen
stimmte Ihrer Anregung gern bei und eine kleine

Begeisterung bemächtigte sich momentan seiner, ebenfalls

mitzuwirken an der Hebung dieses sozialen
Gebrechens — allein nur Wenige vermögen sich in
der Aufsuchung solch' stiller Armuth zu bethätigen;
bei den Meisten bleibt es beim guten Vorsatze und
nicht selten trifft es zu, daß das richtige Verständniß
solcher Nothlaeen eigentlich nur Denjenigen zukömmt,
welche selbst schon das Leben mit all seiner Noth
gekostet haben und beim besten Willen doch außer
Staude sind, in materieller Beziehung für den

Nächsten etwas thun zu können, weil der „Kampf
um's Dasein" ihre Kräfte vollständig in Anspruch
nimmt.

Es ist also nicht anzunehmen, daß nicht i m in e r
und überall ein solches Feld der Wohlthätigkeit
offen steht. Und doch hatte Einsender dieses letzter
Tage Gelegenheit, folgenden charakteristischen Vorfall
aus direkter Quelle zu schöpfen. Wir geben Ihnen
diese Mittheilung in aller Treue und mag sich der
geehrte Leserkreis der „Schweizer Frauen-Zeitung"
seine Anschauung und Nutzanwendung aus unserer
Erzählung selber machen.

>
^

In einem Bezirkshauptorte deS schönen Kantons
Zürich gelangte ein fühlender Handwerksmeister,
seines Berufes ein Metzger, im Eiuverstünduisse
mit seiner Ehehälfte zu dem ehrenwertheu
Entschlüsse, in dieser strengen Winterzeit einem ärmcrn
Theile seiner Umgebung, welche eine gesunde und
nahrhafte Nahrung nicht zu beschaffen vermag,
dadurch entgegen zu kommen, daß er täglich ein größeres
Quantum Fleischsuppe bereiten und ohne jede Ver-
glituug ftir Bemühungen und Kosten abgeben wolle.
S-eiu Geschäft mache ihm diese Einrichtung nicht
besonder^ schwer, da er durch die abfallenden Knochen
eine wohlthuende Stärkung erstellen könne für Leute,
welche das Fleisch fast nur dem Namen nach kennen'
Seine Frau theilte diese Ansicht und — einig
waren Beide.

Damit aber diese Wohlthat den wirklich
Bedürftigen zu Theil werde, wendete sich dieser

verständige Mann an die ehrsame Armenpflege des

Städtchens mit der Bitte, man möchte ihm zu dem
Zweck richtiger Anwendung die wirklichen Armen
bezeichnen. Wjx erstaunte aber der gute Mann,

I.!..'... z-î,
°°rh.ì»drn-!

K°w«»»à ,àm, „ch ^ ^ ^the.lung entgegen und der ,o schön gefaßte uneiaen-
niitzige Gedanke verursacht diesen wohlmeinenden
Meistersleuten denjenigen Verdruß, der sich nur
empfinden läßt, wenn man eine gute Handlung
durch die Widersetzlichkeit Anderer nicht ausführen
kann. Wohl wäre ihm der Weg einer öffentlichen
Bekanntmachung offen gestanden und hätte er sehr

wahrscheinlich erfahren können, daß es mehr
Bedürftige gibt, als die Armenpflege seines Ortes
weiß und träumt. Wie es zum Schaden einer guten
Sache schon vielfach vorgekommen, bemächtigte sich

dieser ehrbaren Metzgersleute ein gewisser Unmuth,
weil alle ihre Vorbereitungen durch diese stolze

Behauptung der Armenbehörde gewissermaßen werthlos
geworden.

Die Begegnung mit einem Freunde, welcher
diesem Wohlthätigkeitskonsortium ebenfalls nahe

stand oder gar ein Mitglied war, gab aber dein

Metzger ein paar Tage später den deutlichsten
Aufschluß, welcher da hinauslief, „daß es wohl Arme
gebe, welche über die Verwirklichung seiner Idee
sehr froh wären, aber es schicke sich nicht recht, daß
es ein Private einer (für das Wohl der Armen
aufgestellten) Behörde zuvorthue, — ein solches

„in den Schatten stellen" gehe nicht an u. dgl."
Nun erst geht dem schlichten Manne ein Licht

auf und die Folge dieser ehrsüchtigen, möchten

sagen gewissen- und gcfühlslosen Behandlung des

aufrichtig und wohlmeinenden Metzgermeisters war,
daß nun die gleichen saftigen Knochen und Fleisch-
absälle nicht seiner nächsten Umgebung, sondern der

zirka 10 Stunden entfernten Volksküche der Hauptstadt

zu Gute kommen.
Die Armen des betreffenden Landstädtchens haben

es also ihrer eigenen Schutzbehörde zu verdanken, daß
sie um diese Wohlthat gekommen sind.

Anmerkung der Redaktion. Wir überlassen
es unsern werthen Lesern, die paffenden Reflexionen

zu machen und erinnern bloß daran, daß dieser Fall,
für dessen Wahrheit wir garantiren können, in seiner

Art nicht vereinzelt dasteht und sehr oft des bloßen

Ehrgeizes willen eine gute Sache untergegangen ist.

Gin àlïmsUll ans à Gegenwari.
(Fortsetzung.)

So fand Resi sich denn bald als Zögling in einer

Rettungsanstalt für verwahrloste Mädchen, wo sie

die Schule in der Anstalt besuchen und überhaupt
das Leben der klebrigen theilen mußte.

Hier nun verwandelte sich ihr Wesen auf eine

auffallende Weise. Sie, die sonst in Gegenwart
von Erwachsenen ebenso wilde und tolle Streiche
gespielt hatte, wie allein; die auf keine Weise gesucht

hatte, zu gefallen, bemühte sich augenscheinlich, den

Anstaltseltern zu Gefallen zu leben.
Bei den jeweiligen Hausandachteu, die viermal

im Tage in Versammlung aller Hausgenossen in
laugen, von dem Hausvate.r geleiteten Gebetsübungen,
abgehalten wurden, faltete Keines so fromm die

Hände und richtete so inbrünstig die Augen nach

Oben, als Resi, und wenn auch regelmäßig das
Gebet das nämliche war: daß Gott der Allgerechte

ihre jungen, von der Sünde so sehr verunreinigten
Herzen durch die Zucht und Kraft seines Wortes
erwecken und zur Wiedergeburt tüchtig machen möge, daß
die große Gnade deS Herrn Jesus Christus, unseres
Erlösers und Seligmachers denjenigen edlen Seelen
leuchten möge, welche der verworfenen, sündhaften
Kinder sich angenommen, daß sie doch noch um
Christi Blut und Gerechtigkeit willen erlöset und
ihnen ihre große Sündhaftigkeit vergeben werden
möge, — so schien dasselbe doch jedesmal einen großen
Eindruck zu machen; denn so wie von verworfenen,
sündhaften Kindern die Rede war, führte Resi jedesmal

ihr Taschentüchlein an die Augen, nachdem der
Vorsteher ihr nach den ersten Gebeten, bei welchen
sie gleichgültig und gelangweilt um sich geschaut hatte,
gesagt, daß sie jedenfalls das sündhafteste aller Kinder
sei, wenn nicht einmal das inbrünstige Gebet um
ihre Seelenrettung sie zu ergreifen und traurig zu
stimmen vermöge. Ob sie nicht sehe, wie die übrigen
Kinder Alle beim Gebete so gerührt seien und ihre
großen Sünden bereuen? „So lange das Gebet
bei Dir, Rest, keine andere Wirkung macht, so lauge
Du nicht fühl'st, welch' ein verabscheuuugswürdiges,
verworfenes, sündhaftes Geschöpf Du bist, so lange

darfst Du in der freie» Zeit mit den andern Kindern
nicht spielen, sondern Du mußt beten, daß Gott Dich
recht bald bessere".

Trotz ihrer erst sechs Jahre war Rest einsichtig

genug, die Rede des Anstaltsvaters insoweit zu
verstehen, daß derselbe die Wirkungen seiner Zucht
und seines Gebetes ohne Verzug und
unverkennbar in Miene und Haltung der Kinder

ausgedrückt sehen wollte und sie

verstand ihn schließlich s o gut, daß sie von Stund an
die frömmste und am meisten zerknirschte der Betenden

war.
Der Lohn für ihre Frömmigkeit blieb auch nicht

aus und er bestand nicht nur in salbungsvoll und

freigebig ertheilten Lobsprüchen, sondern auch in
gelegentlich kleinen Geschenken an Obst, Brod u. drgl.
Und wer wüßte nicht, wie bestimmend solche
eßbare Aufmunterungen auf ein wachsendes Kind
einwirken, das, wenn auch nicht gerade hungrig, so doch

stets lüstern nach einem Zwischenbrode ausschaut.
So weit wäre nun Alles in Ordnung gewesen,

wenn dieses „fromme Händefalten" und „gerührt gen

Himmel blicken" wirklich Sache des Herzens gewesen

wäre; wenn die Kleine, durch das Fehlerhafte ihres
Wesens wirklich betrübt, Thränen der Reue
vergossen hätte ; aber hinter dem vorgehaltenen Taschentuche

flössen keine Thränen und von ihrer eigenen

Sündhaftigkeit war sie weit weniger überzeugt, als
von der Schwachheit und Kurzsichtigkeit des Anstaltsvaters,

der in der That weniger Einsicht an den

Tag legte in Beurtheilung eines Menschenherzens,
als die sechsjährige Rest.

In dieser Weise verfloß ein Jahr um das andere,
deren Einförmigkeit durch nichts unterbrochen wurde,
als durch die alljährlich sich wiederholende Kindtaufe

in der Familie der Anstaltseltern, wobei

jedesmal ein Glas Wein und ein Stückchen Fleisch

für die Zöglinge abfiel und dann gab es für einige
Wochen, währenddem die Anstaltsmutter sich Pflegte,
einen köstlichen Wirrwar in der Küche, wo Würste,
Kalbfleisch, Kuchen und andere Delikatessen darin
ihr Wesen trieben.

War es nicht köstlich, solche Stücke wegzumausen
und im Vereine mit den andern Kindern in einer

verborgenen Ecke zu genießen, währenddem die Magd
und der Knecht im Stalle sich der Abwesenheit der

Herrschaft erfreuten? Nicht umsonst stellten die
Zöglinge in Küche und Stall verborgene Wachtposten

auf, um wahrzunehmen, daß die sonst so strenge
und ehrbar scheinende Magd, die in Anwesenheit der
Herrschaft trotz ihrer mehr als 40 Jahre stets in
scheuer Züchtigkeit die Augen zu Boden schlug und
über die Verdorbenheit der Welt und ganz besonders
der Männer laut sich ereiferte, dem Knechte schmachtend

und heiß in die Augen schaute. Dann wußten
sie, daß auch die Angestellten vor dem Auge des

Herrn und der Herrin sich beugten, um hinter ihrem
Rücken sich desto ungestörter zu vergnügen. Was
Wunder, wenn die älteren Zöglinge bei Gelegenheit
die Macht solcher bezaubernder Blicke auch versuchten
und wäre es auch nur gewesen, um vom jungen
Anstaltslehrer ein gefühlvolles Wort oder vom An-
staltsvater eine mildere Beurtheilung begangener

Fehler erobern zu können.
(Fortsetzung folgt.)

äiefknßen.
Hs- Mit dem Verzinnen des kupfernen Geschirrs dürfen

sie nicht zuwarten, bis Sie oder Ihre Angehörigen schlimme
Folgen^ verspüren. Tie Verzinnung darf durchaus keine
schadhaften Stellen haben noch darf das Kochgeschirr in der
Mitte des Bodens oder am Rande, das rothe blanke Kupfer
ausweisen.

Notiz. Mit Oelfarbe angestrichene Gefäße von Eisenblech,

als Wassereimer, Gelten u. f. w., sind ebenfalls sehr

sorgfältig auf ihren Vleigchalt zu prüfen oder prüfen zu lassen.

Fr. Z. T- Kupferne und inwendig verzinnte Kochgeschirre

dürfen in trockenem Zustande niemals auf dem Feuer sein,

weil in trockener Weise erhitztes Zinn sich auflöst, was weder

den, die darin gekochten Speisen Genießenden, noch dem

Kochgeschirre selbst, von Nutzen ist. Sie dürfen in einem

verzinnten Kochgeschirr also nicht rösten, noch backen.

Kausfrau. Unser in Gebranch habendes Email-Gesund-
Heits-Kochgeschirr entnahmen wir bei der Firma „Fr. Hnber,
Stadthausplatz, Zürich".

K. Später!

K. K. in A, Die besten Auswindniaschinen beziehen
Sie bei der Firma „Leonhard Erni, Centralhof, Zürich,
Fraumünsterseitc".



16 §cß ledger ^rau<m=3teifrmg. — (gStaffer für ben ßattsCtcße« ^reis.

=L-afttte= te-ura»—

Sparlaiiipeu in Kerzenform 5 Stunden Beleuchtung ICentim

IMMI üles*! ÊiEEgS

giHdjttg für Juwsljrtttuitgen
«ittifûteé »icßt

^vciej g-r. 1. 20 »»et ©tiitf,
5 9Jiefer ©odjten 25 ®t§., ©mballage 15
©i§. — Verfanbt Don wenigfteng 2 ©tücl
gegen Sîndjnnljmc uotn fjauptdepot für
Sic <Sd)iuci3 : SiiriilpSJitcgBacf), 2Bicfcn=
ft t'a fie 10. — !ÏBieber»ertâufer Dîabatt.

S>triclima fdi tncm="glaô efvt
(Stjjfem fantbs & .Sïljitffljaufcr)

fcoro fetnftcn c « g t <Q e n 31 a 1) 1

empfiefüi fjl'll}. frifkiiij |Ifliiiuilîcr,

gxtnt ücßlofcßert, >MnterCcraßeit,
in 3t. ®attcn.

NB. Dlîit fte r=(Sin en b ung unb 9tummer=3(nga[ie ift ir ü n f cß e 11 ö tr e r tß.

Tfirtraft,
gr. 1. 40

„ 1. 50

„ 1. 50

„
1. 90

„ 1. 60

„ 1. 50

„ 1. 50

5Bottäff)ig [aft in alle« 2lpotßefe»t. — sJJian oerlange Dr. 2SandCï'ê îBlat»
©ßetttifcß t'CUt, gegen Ruften, ßeueßhuften, ©roup, Stuft» unb Suitgenlciben
(gifeU/ bei ©djmädfcn, Sleictjjudjt, ^Blutarmut!), und) erfdwpfenben 2Bodjenbetten
Sodcifcn, bei ©h'opljulofe (@rfat; Ses 2cbertl)rauë), gegen Stufen u. önutfranfljeiteri
Gßtuitt, bei Dieroeiileibcti, Cljren», ßopf» und 3al)nwd), gieber — berühmte»

©tärfunggmittel
©CßCtt äilÜVIUCr, bei Knbern, feinet fidjent SBivfung wegen fdjr gcfdjäijt
ftalfpOoelpßitt, bei iïuod)en!ranff)etten, ©frophulofe, Suberhiloje —' audj bor»

treffliche fiindernat)rung
Sießig'# »l'ioderurtßrttug, ©rfalj bet fïïîuttermitct), äufjevft bequem im ©cfatautfje
Dr. SBttttî»et'ê berühmten 9,l{al»<'}ucfev unb =©onl»i»tt§, gegen Ruften u. Verfdjleimung.

Sielfad) prämirt unb Bon alten Setzten mit Vorliebe »erwenbet.

SOCIÉTÉ DES USINES DE VEVEY & MONTREUX.

Patente PRODUITS ALIMENTAIRES Medaillen

in Montreux (Schweiz).

In
Mehl zu rascher Herstellung
hilliger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion hostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Octtli's Kindermelil,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Vorderben

unmöglich wird.
Zu haben in den besten Spezereihandlungen

Fleur d'Avénaline,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacherVerdauung, zu

empfehlen sind.

und in den Apotheken.

Pbllodermln®(H 5363 Z)

(nom Sit. Jamtötsratlj ks Hantons ÜJiirtd) geftatht)
Oorttefflicßc iptmttuitdc gegen bie läftigc ©(ßuppcttßUditttg auf bem ßaarbobeti
unb int Varie, gewöhnliche lltfacfjc del Siaa rallô fa II e tr>S. 3 tuet» bt§ bretmaligeig
Stnretbeu genügt, bett UcBclftaub git befeitigeu. (®er ©rfotg wird garantir!.)

Qu begießen bei 2t. .Hieéliltg=$iOet' vis-a-vis der Stronentjatte in jftüvieß.

Blrtuilln=(TI)iiruorlngcn,
Äotuä»il)iirt)ürlofleii in ben neueften formen,

Mibänhe non itaniUa,
(Tl)fflU'fttfr HÖH Iltanilla, imb in Satben,

fanftelier non Itlanilla,
lHaitillrt=Paff!f feile (nidjtfärbenö),

offerirt in großer 9tuëtoal)t ju ben biHigften greifen

JS. ©cdiôfilt, ©eileriuaarengefc^äft,
D)iün|terf)of 16, gütitf).

fallet (teilte Stmmerßötfen merit aiifiiitifriieu
Sßern ift bag ïtufwnfdjert ber Stinmerhöben nidjt üerfjafjt 2Bie diele 3al)n» urtb

Df)renfct)meqen, fowie fonftige .ftranfßeiteit finb fcljou buret) frifcf) aufgemafcfjene Limmer
ßerüorgebvacßt roorben? «lieg bieg wirb für immer Bermieben, wenn man bie gewöhnlichen
gufjböbett mit [yitf! t' o he11- i rf)fC toerfießt, wag iit wenigen ©tunben ßefcßeßen ift unb
alle 1 6 fHlonate wiebert)ott werden muß. ®er SJobeit nimmt feinen ©taub metjr an, ift
leicht 3u reinigen, hat immer ein fcßötte», profereg 2ln[eßen unb ift gang gerudjlog. $er î(ufs
enthalt tn foldjen gtmmern ift ein Biel gefunberer.

©ine ütuglage Bon 3 gr. genügt für ein mittelgroßes Limmer, fpäter bei Sffiteber»

holungen nur gr. 1. 50 ®t§.
Dbige gu[boben=SBiihfe, fowie auci) SBtcßfe für ißarquetböben, iff in SBücßfen Bon 1,

2, 4 unb 10 ißfunb 3u haben Bei (Srtttpp ill ItoiliansljOin.

ü" S« 8L®«Ue n Jtt ßabett hei (gît. 3. 2ö i tt t c r ß et 11 c v,
©c()tU;cu!iafîc 12.

jpif „Ipcitirllifiiic f8«if5=3ritii«!i" in trügen,
Wöchentlich ßvci SWrtï erfeßeinenb, ladet auf dag Saßt 1880 jum 21ßotineWC«t
Ijofltd) etn.

,.fv£,iS5,^JtnmtIub Befteltt jährlich 5r. 6.-, halbjährlich gr. B. 25, öiertet.
jährlich <yv. 1. SO; 1111t sp r i B a t» 11 b r c j fe bei ber ©ïpedition jährlich gr. 5. 60, halb»
läßrlid) gv. 3. - /u,,ftnben eine große unb jweefmnfige Verbreitung. — 5ßrei§ der ^eile

(y'te,, bei SlMedcrhoIuugen 10 6tg.
3u jahlreidjem «bonnement auf biefe uovjiiglid) rebigirte Seitung labet ßöfticßft ein

gîtait uevlauç-je itelv» nur
$) t hl r r10 i:f iit en h affer,

er ift ber ßeftc und veinftc, der mir big jcljt Borgefommen.
©0 fcßvcibt ein iDïann der SBifjenfdjaft, der die SBaare djemifth und mifioffoptfeß

unterfiußte, und jwar §evr £t§ßtr Sicljfcf), (vßcmtiei- der 3tadtpctli;ci unît des
©ctwcvßemwfcutnS in jgtüicß.

pd) erfueße, genau darauf 31t jeßen, ob die getauften ßJacfete meinen Dîainen tragen,
da. »tele hundert äßttticßer Ladungen in den yaudcl fomtnen und dent îiit. ißublifum gu=
weilen als mein gabrifat augepriefen werben

3u hoben ift mein g-cigcttfrtffec in Bielen Sße,iCfCi= unb $ctitateîfcu=.fitand=», «. M,„.0t6(o|, „

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade

PL SUCHÂRD, in Neuchatel
von
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit iedemfSfit bÄS""1' ' « steigende Absatz

liciiiwisud.
©in Engros-Haus Ber»

lauft Wegen îlufgabe ber Seinen»
brauche feinen gangen Vorrath
in eiufttcßs unb doppelt:
beeilev Seittloaitd, ftifdr
ieitgc, .6audtürf)cr, ©aif=
liitßet' ic., tmter ben ltnt*(=
lidieit S'rtßrtfpvcifeu, unb
Werben auf bieje günftige 0>e=

legenßcit befonbers 21ei'lol»te,
•)botel= unb ipcttfioitoOc»
fißet' aufmerffam gemad)t —
Dltufter flehen auf Verlangen
unter ©ßiffre Z. 2000 Z.
au bie ©jBcditiou diejeg SBlatteg
3« Sienften.

P. S. gür nur borgilglicße
Qualitäten H'ifd gavautirt.
Vit fotide Abnehmer günftige
Sahlunggbebingungen.

lu uer It aufm:
©in left rencmmirtc§2JÎ0dCitgef(pôft mit

au§gedehnter ßundfdjaft ift wegen gamilicn»
Berßältniffe» fofort oder Ülnfang fUtärg unter
jel)r giinftigen SBedingungen ab,;utreten.

Offerten unter ©Ijiffre W. G. 1379 beliebe
man ber ©jpebitimi biefeg Vlatteg abjugebeu

Café
in garnutirt rcinfcßmccfcnbcn ©orten, als :

S«*»«! per Hilo ?Çr. 2. —

" » „ 2.20
« fein g rim „ „ „ 2.10

Jtßßü (ipecf»3aba) „ „ „ 2.70
Sitdrt gelb „ „ „ 2.80
liefert bei ïlbnaljme bon 5 Klo unb mehr
frei ab £t. UJÎargretben

cilacrx,
St. ÜJlargrctßeit (iRßeirttßaX).

Sie û}miiû)t llliifdirrri,
j?'lccfctircij»igui«géiaioT<titz êvnrOcrc»,
Trurfetei, '.iUeiitierri und 21pp«etttt

0011 f. I. IDftlfctsüiflt in IÏ0VI1

empfiehlt fidi pini iceinig.n und gärben Bon

ßerren» und ©amengarderoben füüjbeli.offen,
t)elorationggegenftanden, .ftircßeniin r tnenien,
îfbeater» und hîaSfcngarderob 11, Vel'en, ge=

bem, SCeppicßen, Uniformen ;c. ic. aüer llrt.

®rud ber 9Ji. Kälin'fd)en SBuchbruderei in ©t. ©allen.

16 Schweizer Irauen-Ieiàng. — Wl'ätter für den häuslichen Kreis.

ZxAZ-IâM'PKA. m^k^Zàmî 68tunà^ ksêôl^àj^g ILZà
!»M SSIMî

Wichtig Im Kausyattungen
: Billigstes Licht

Preis: Fr. t. 20 per Stück,
5 Meter Dochten 25 Cts., Emballage 15
Eis, — Versandt von wenigstens 2 Stück
gegen Nachnahme vom Hauptdepot für
die Schweiz: Ziirich-Riesbach, Wiesen-
straßc 1(1. — Wiedcrverkänfer Rabatt,

Striànûfchinen-Wcldel'n
(System Lambs ik Schaffhaaser)

vom feinsten englischen Stahl
empfiehlt Hl'lij. Frirbrjch Uomviücr,

znnr Schlößchen, Kinterl'nnben,
in St. Gallen.

XII Muster-Einsendung und Nummer-Angabe ist wünschenswerth.

Extrakt.
Fr, 1, 40

1, 50

„ 1- so

„
1- 00

„ l- 00

„ ^ 50

„ 1, 50

Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange Vr, Wander's Malz
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Liingcnlciden
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten
Jodeisen, bei Srrophulosc (Ersah des Leberthrans), gegen Drüsen n, Hautkrankheiten
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber'- berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬
treffliche Kindernahrung

Liebig's Kindernahrnng, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauche
Dr. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u, Verschleierung,

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

MIM IM MM M MKI' t «»«NX,
kà f-KMMZ /il.!«IM58 «-».

in (8àvà),
hvttîi'u Xiiiàimyîîl,
besten ^rsà cksr IVîut-
teemilob, in àbltorm
unci in beuten Tablettes,
voàmreb sin Voràerben

uninöxetiob rvirci.

haben in lien besten 8pe?ereibanàngen

klein- d'lìvàiilitth,
rvovan Luxpsn, bosonclers
üksinen Xürcisrn unci?sr-
sonsn mit gestörter oàer
sebrvusksr Vsrà-rnnnA, ^,ri

emptsblsn simck,

unc! in lien àpotbàn.

(H 5303 ?i)

(vom Tit. Sanltiitsrath dcs Kantons Zürich gestattet)
vortreffliche Pommade gegen die lästige Schnppenbildung auf dem Haarboden
und im Barte, gewöhnliche Ursache des Haarausfallens. Zwei- bis dreimaliges
Einreiben genügt, den Uebelstand z» beseitige». (Der Erfolg wird garantirt)

Zu beziehen bei A. Kiesling-Siber vis-a-vis der Kronenhalle in Zürich»

Mattiüa-Thiirvorlagen,
CotUS-Thiirvorlagett in den neuesten Formen,

Mchlmke von Mattiüa,
Theebretter von Manilla. wch und mFà,

Hanstelier von Manilla,
Manilla-Walchleile (nichtMend),

offerirt in großer Auswahl zu den billigsten Preisen

K. Ai'Äslm, Seilerwaarengeschäft,
Münsterhof 16, Zürich.

KM btink Zimmrrböllen meiir anfmasilun!
Weni ist das Aufwaschen der Zimmerböden nicht verhaßt? Wie viele Zahn- und

Ohrenschmerzm, sowie sonstige Krankheiten find schon durch frisch ausgewaschene Zimmer
hervorgebracht worden? Alles dies wird für immer vermieden, wenn man die gewöhnlichen
Fußböden mit Fustboden-Wichse versieht, was in wenigen Stunden geschehen ist und
alle 1 6 Monate wiederholt werden muß. Der Boden nimmt keinen Staub mehr an, ist
leicht zu reinigen, hat immer ein schönes, properes Ansehen und ist ganz geruchlos. Der
Aufenthalt in solchen Zimmern ist ein viel gesunderer.

Eine Auslage von 3 Fr, genügt für ein mittelgroßes Zimmer, später bei
Wiederholungen nur Fr, 1, 50 Eis,

Obige Fußboden-Wichse, sowie auch Wichse für Parquetböden, ist in Büchsen bon I,
2, 4 und i0 Pfund zu haben bei HA GtlllPP >» KoiNNNSHoi'N.

In S t. G alle n zu haben bei Ed. I. Winter h alte r,
Schützengasse 12.

Mt „AWMUcht Fgàs-ZkitiW" in TriM,
wöchentlich drei Mal erscheinend, ladet auf das Jahr I!!«0 zum Abonnement
hoflich em.

Prà Post amtlich bestellt jährlich Fr. k.-, halbjährlich Fr. 3,25,
vierteljährlich per. 1. K0z nnt P r > v a t-A d r c s s c bei der Expedition jährlich Fr. ö. «>(», halb-
lührlnh Fr. 3. -

finden eine große und zweckmäßige Verbreitung, — Preis per Zeile
!2 Cts., bei PLiederholinigen 10 Eis,

Zu zahlreichem Abonnement auf diese vorzüglich rcdigirte Zeitung ladet höflichst ein

Wcrn vexAlinge stets nur-

H ii> le r ' s Feèg e u k uffee >
er ist der beste und reinste, der mir bis jetzt vorgekommen.

So schreibt ein Mann der Wissenschaft, der die Waare chemisch und mikroskopisch
untersuchte, und zwar Herr Oskar Dietzsch, Chemiker der Stastpolizei nnd des
Gewerbemuscums in Zürich.

^ch ersuche, genau darauf zu sehen, ob die gekauften Packele meinen Namen tragen,
da viele hundert ähnlicher Packungen in den Handel kommen und dcm Tit, Publikum
zuweilen als mein Fabrikat angepriesen werden

Zu haben ist mein F-eigeukaffee in vielen Spezerei- und Delikatessen-Hand-- «- K»«« v. Kià. Jm.sbruck,

Koltlene preis Neclsille
UàlisLtàii^ in Paris 1878
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Ein üxiAros-IZiauK
verkauft wegen Aufgabe de> Leincn-
branche seinen ganzen Vorrath
in einfach- und doppelt-
breiter Leinwand, Tisch-
zenge, Handtücher,
Sacktücher :c,, xinter den
wirklichen Fabrikpreisen, und
werden ans diese günstige
Gelegenheit besonders Verlobte,
Hotel- und Pensionsbe-
sitzer aufmerksam gemacht —
Muster stehen auf Verlangen
unter Chiffre ,?l. ZyVv
an die Expedition dieses Blattes
zu Diensten,

p. bi. Für nur vorzügliche
Qualitäten wird garantirt.
An solide Abnehmer günstige
Zahlungsbedingungen,

Ztt verkaufen:
Eintest renommirtcsModengeschäst mit

ausgedehnter Kundschaft ist wegen Familien-
verhälknissen sofort oder Anfang März unter
sehr günstigen Bedingungen abnitreten,

Offerten irriter Chiffre (V, d, 1379 beliebe
man der Expedition dieses Blaites abzugeben

in garantirt rcinschmeckcnden Sorten, als:
Java per Kilo Fr. 2. —

" ft»" „ „ 2.20
„ ft>> gnm „ „ „ 2.40

Tagal < speck-Java) „ „ 2.70
Java gelb „ „ „ 2.80
liefert bei Abnahme von 5 Kilo und mehr
frei ab st, Margrethen

Gcrrl Lcrevi,
St. Margretheil (Rh-iuthal),

Die hmische Ms-Hmi,
Fleckei»reittigungsa»istaìt, Färberei,
Druckerei, Bleicherei u»v Appretur

va» C. K. M.iliifrxWilll m âîmi
empsiehit sich zum »einigen und Färben von

Herren- und Damengnederoben Möbcli,offen,
Dekorationsgegcnstnndcn, Kircheniu r ri enien,
Theater- und MaSkcngarderob n, Pe!w>»
Federn, Teppichen, ttniiorwm :c, :c, aller Art,

Druck der M. K älin'scheu Buchdruckerei in St, Gallen,
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